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Lieber  Herr  Kollege  Vasady!

Sie  soller]  nicht  länger  auf  meine  Antwort  auf  Ihren  Brief  vom
2. Dezember  warten  müssen «Vielleicht  sind  Sie  mir  schon  sehr  böse»
Aber  wenn  dem so  sein  sollte,dann  bedenken  Sie.dass  ich  von  einest
Anne  weissjder  im vergangenen  Hinter  nach  Paris  reiste  und der  es
dabei  ganzlich  versäumt  hat*seinen  Freund  in  aasel  zu  besuchen  und
die  von  ihm so  begehrte  Pelelete  zu  mündlicher  "Abfertigung"  zu  brin
gezu^­Var  das  hübsch  ?..Sicher  nicht  hübscher  als  ine in  langes  Schweigen
auf  Ihren  Brief!
Einiges  und  nicht  g^az  Weniges  von  Ihren  damals  gestellten  Prägen
ist  unterdessen  durch  die  '?eltgeschichte  beantwortet  worden«
l.Dass  die  Sorge  Hitlers  um aie  Sudetendeutschen  vom  letzten  Sommer
und­'¿erbst  ein  ideologischer  Vorwand  war,hinter  dem nun  der  nat.soz.
Imperialismus  als  die  Tahrheit  an  den  xag  gekommen .ist  und dass die­
ser.  Imperialismus ­noch  lange  nicht  am Ende  seiner  ""'ege  ist,das  wird
Ihnen  heute  auch  deutlich  se in »Oder  immer  noch  nicht?  Und wenn Ihn­
en (vielleicht  trots  de s sen  3 was  Ungarn  nun  weiterhin  wieder  zugefal­
len  ist?) der  ",eg  dieses  Imperialismus  bedenklich.  ist9sollte  es Ihn­
en  dann  immer  noch  nicht  einleuchten,dass  es  einfacher  und  ehrist lias
cher'gewesen  wäresihm  schon  193S den  Widerstand» zu  dem man sich  gÄz
Jetzt  doch  aufraffen­  will,entgegen  zu  setzen?  Ich'bin  auch  dankbar
dafür.'g das s  wir  ira'vergangenen  Tinter  noch  keinen  "eltkrieg  hatten»
—an  ­'vy'ird  sich  aber  nicht  gut  verhehlen  können,dass  die  G­efahr  und
der  Schrecken  des  von  Hitler  of fenbar  gewollten  "eltkrieges  durch.
München  noch  grosser  geworden  ist»
2 «Europa  darf  unter  gar  keinen  IJzsstanden  hitlerisch  werden.^'enn  das
nur  unter  Hitv/irkung  Husslands  verhindert  werden'kann  ­  gerade  Mün­
chen  hat  das  nun vielleicht  unvermeidlich  gemacht  ­  daña  ist  das  ein
kleineres  ü'ebel,.d&.s  zur  "Verhinderung  des  grösseren  getragen  werden
muss» Ich  sehe  die  ganse  Ge fahr,­Abe r  wiederum  sehe  ich  nicht, dass
Suropa  wegen  einer  allfälligen  Mitwirkung  Rasslands  gegen  Hitler
bolschewistisch  ­.verdea' muss.^ohl  aber  wird  es,wenn  es  jetzt  nicht  zuza
w'iderstand  kommt,nationalsozialistisch  und  wenn  es  darum  geht,die
Infamie5die  das  bedeutet  abzukehren,dann  bin  idi  dafür,dass  wir  jene
Gefahr  auf  uns  nehmen. Sollte  sie  wirklic h  gefährlich  ?;erden, dann  *»ol
len  ^7ir  uns  auch  gegen  sie  sur  ­"/ehr  setzeruŝ  hat  aber'keinen  Sinn,
dass  ­wir  es  wegen  der  ewigen  Angst  vor  dem  Bolschewikengespenst  zu­
lassen,dass  Europa  der  hitlerischen  ^arrheit  verfällt.Dieses  blöde
Dilemma  hat  wirklich  in  Deutschland  selber  unheilvoll  genug  gewirkt,
um  uns  anders  davor zu  bewahr en«, auch  noch  darauf  hereinzufallen»
3.Die  Präge »was  die  .bekennenden  Christen  in  Beut schiena  im Fall  ei­
nes  Kriegsausbruchs­tun  und lassen  sollen,ist  sehr  ernst»Ich  weiss
von  mehr  als  einem  ernsthaften  ^ansehen,der  in  dieser  Hinsicht  zum
Aeussersten  entschlossen  ist» ("Tie  es  mir  auch  sonst  nicht  zweifel­
haft  ist5dass  es  in  disem ¿'all  zu  vielen  Desertionen  u«dgl*kommen
wird! )  Ich  nehme  diese  ­ache  sicher  nicht  leicht,­Aber  wo,lieber  Herr
Kollege9steht  geschrieben,dass  es  zu  solchen  Konflikten  unter  keines
Ums't an de n  xs  kcinmen  dürfe?  Es  kann  nulD.  weder  der  ^ehorsam  gegen
die  .von  Gott  eingesetzte  rechte  Obrigkeit(  würden  Sie  Bela  KUB  für
eine  solche  gehalten  haben??)  noch  die  recht  verstandene  ^iebe  zu
Deutschland  einen  deutschen Menschen  veranlassen,den  von  Hitler  ver«
anl.assten  und  gewollten  Krieg  mi t zumachen «^e r  ihn  mitmachen  wird,
wir d  das  aus  ändern  Gründen  tun*   •  •  '
4»lieber  den  : i"Freiheitskrieg"  der  ­£schechoslo?/akei  uns  zu  unterhalten
ist  wohl  heute ida  es  eine  solche  nicht  mehr  giebt,nicht  tnehr  zeit­
gemass.Aber  nichtwahr:  was  immer  den  Tschechen  vorzuwerfen  sein  mag»
heute  sind  si<3  zweifellos  die  Entrechteten,so  entrechtet,wie  es Un­
garn  trotz  Trt&anon  nie  widerfahren  1st.Und  es  wird  ­Ihnen  klar  sein,
dass  es  dabei  noch  weniger  sein  Bewenden  haben  kann  als  bei  jenen
Trianon­Grenzen  von  Ungarn »an  die  man  dort  jeden  Fremden  in  so ein­
drucksvoller  "­eise  zu  erinnern  wusstee



5«TVi e  das  mit  dem  Hecht  der  Vereinigung  von  Tschechen  und  Slowaken
gewesen  ist*kann  ich  ­  abgesehen  davon^dass  auch  das  jetzt  eine  histo
rische  Präge  ge^rden  istsnicht  so bestiinmt  sagen,um  Ihnen  widerspre­
chen  zu  könne B »Immerhin:  Üasaryk  war  Slovak  und  Sinige  seines  Gleich­
en  wird  es  dort  gegeben  haben.und  andererseits  hörte  man doch  im
Lauf  der  letzten  Seit  Sinigss,was  auch  nicht  eben  darauf  hin  wies,
dass  die  Slowaken  mit  Begeisterung  in  die  900jährige  Schicksals­ und
Kulturgerte inschaft  mit  Ungarn  zurückgekehrt  waren.^enn  Ihre  ^ehaupt­
ungen  richtig  sind,dann  wird  sich  das­ ¿a  im weiteren  Verlauf  der  Trelt
geschiente  bewähren  darin?dass  Ungarn  an  seiner  in  jenem  Gebiet  wie­
der gewonnenen  historischen  Grenze  aas  entsprechende  G­ute  tut  und  zu
erfahren  bekommtes  könnte  aber  auch,  seine  Schattenseite  haben^dass
Hie  dort  "nun  eben  auch  Hitler  zum îïachbar  haben  müssen«
Damit  genug»Ich.  sehe9dass  der  Brief  schrecklich  politisch  ist.Sie
haben  mir  aber  auch  lauter  politische  fragen  gestellt/Varen  Die  auf
Ihrer  schon  erwähnten  Pariser  ­^eise  zu  mir  gekommen» dan n  hätten  wir
aber  ­das  Alles  .v.iel  gründlicher  reden  und  Sie  hätten  dann  auch  sehen
können9das£  es  mir  bei  dem Allem  nach 'n ie  vor  nicht  um das  Politische
an  sich  una  als  .solches  g  ht,sondern  um die  beute  hinter  dem Politi­
schen  stehenden  Prägers  ersten  5tang63e'ís  macht  mich  ja  traurig,dass
Sie  das  nicht  auch  sehen  una  dann ­  Politik  lain  oder  her  «  mit  mir
einig  gehen  können«Gestern  beantwortete  ich  den Brief  eines  ^annes
aus  dein  sächsischen  Siebenbürgen „De r  ^/ar  noch viel  schlimmer  als  der
Ihrige ! ! 'Go tt  behüte  uns  All e  und  àie  arme  "Veit»3s  braucht  vielleicht
wirklic h  nieder  ein  grosses  Unglück9bevor  vzir  Einiges  besser
verstehen  ­als  heute.
Ee.i­:;n  Sie  herzlich  "unàin  alter  Gesinnung  gegrüsst

Ihrem


